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Di1e Ideologieproblematik und der
christliche Glaube

Der Begrift «Ideolog1ie» wird immer häufiger und tast vo.e gehen WIr solcherart VOT, daß WI1r
immer unreflektierter verwendet; Man ihn 1n bei den hier vorzustellenden Arbeiten die
politischen, soziologischen, historischen, philoso- thematisch interessierende rage prasent halten
phischen Abhandlungen, ber uch 1n der theolo- Dieser Ansatz bedingt unvermeidlich die Kinselitig-
ischen un: religionswissenschaftlichen Literatur. keit und die sachliche Unvollständigkeit uNseCercs

Es ist die Rede VO:  ) Naturrechtsideologie, Kuro- Berichtes. en der Beschränkung autf die wich-
paideologie, Parteiideologien und deren «Chef- tigste deutschsprachige ] _ ıteratur steht sOomIt die
ideologen », VO  o Missionsideologie, Zukunftsideo- thematische Beschränkung, welche jedoch denVotr-
logie  > «Spleßer-Ideologie» Gie Oft rag das Wort ZUS bietet, sogleic die ”entralen Fragen aufnehmen
Ideologie einen negativen Akzent. In vielen Fällen können: Ist der Glaube, 1St das Christentum 1n
ist lediglich das (als olches keineswegs KO= irgendeinem egitim vertretbaren Sinne 1ne Ideolo-
blematische) Fremdwort für den unübersetzbaren oxie? Was bedeutet diese Benennung und VO:  i wel-

hem Standort aus 1st S1Ee möglich? Ist notwendigdeutschen Begriff «Weltanschauung ». In der ihre
Begriffe nicht prüfenden Umgangssprache bedeutet oder überflüssig, diese Einordnung des ]au-
«deologisch» viel w1e «ge1ist12», «theoretisch», bens protestieren ” Was 1St. VO:  5 der christlichen
«doktrinär», und T1NAal dieses Wortt, AaUS- Theologie aus den nichtchristlichen) Ideologien
zudrücken, jemand garniere se1in konkretes Inter- sagen” Hs kann keinem Zweiıifel unterliegen, daß
SSC MIit einer Theorie oder bausche 1ıne relatıv die Klärung dieser Fragen die Selbsterkenntnis des
wichtige und eindeutige 4C einem orundsätz- AuDens SOWwl1e die notwendig gewordene [ JIis-
lichen Problem auf. IdDiese letzteren Verwendungen kussion des Verhältnisses der Kirche ZUC modernen

Welt fördern wird. IDZ ein ulletin nıcht der Rah-weisen bereits auf die wissenschaftliche unı philo-
sophische ematı hin inNnCN ist, die geNaNNLEN TOoDleme hinreichen:

ber Begriff und « Wesen» der Ideologie hegt reflektieren un einer Lösung zuzuführen, kann
ine ausgede. nte I ıteratur vor!, die jedoch csehr hier 11Ur die entstandene Problemsityation bewußt
unterschiedliches Niveau autwelist. Gemäßb der In- gemacht werden.

Mit Absicht ist 1mM Liıtel nicht VO:  D dem Ideologie-ention dieses Bulletins wird 1m folgenden der Ck
auf Publikationen gerichtet, die über den Ideologie- begriff die Rede, denn einen olchen X1Dt nicht.
begriff und se1ine Wandlungen SOWwIle über die heu- Mehrere Publikationen welisen nach, da (3 der —

tige Ideologie-Problematik Aufschluß geben; da derne Ideologiebegriff aufgrund seiner Geschichte
ine explizite Krörterung der Beziehungen 7W1- unterschiedliche Nuancierungen zeigen kann, ja
schen Ideologie und Glauben 1n der Literatur noch daß mehrere Metamorphosen durchgemacht hat.
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ichtige Stationenund andlungen des Ideologie- LEL nämlich jenes, das sich zwangsläufig AUS einer
begriffs hat H. Barth in einem historisch wohlfun- falschen Öökonomisch-sorzialen Substruktur (der
dierten Werk dargestellt.? Er beginnt MIt Antoine «Basis )) er&1bt. War Ideologie be1 I Destutt noch die
Destutt de Tracy, der 1mM Anschluß Locke un positive Selbstbezeichnung einer bestimmten Weise
VOLILI lem Condillac 1n seinem fünf bändigen Werk der Philosophie, die £reilich 1n den ugen des Prag-
«Les elements d’Ideologie» (Parıs 1801—1807) 1nNe matikers und Politikers Verachtung verdiente,
Philosophie entwickelt, die jeglichen Idealismus wıird S1e be1 Marx bekanntlich nıcht ohne die Kin-
und Aprtiorismus blehnt un das 1e] verfolgt, den wirkung der Feuerbachschen Wendung VO:  o der
Entstehungsprozeß der Ideen allein aufgrund der Theologie ZUr Anthropologie 7A bbr Bezeichnung
mpfindung bzw des empirisch Erkennbaren dar- en Philosophierens überhaupt (genauer: des —
zulegen. I)Dazu Yyrklärt Barth «ıADDIe Ideologie wollte Samten «Überbaus »), USSCHOMIMECN die «wahre»
ine Untersuchung des menschlichen Verstandes Erkenntnis be1 Marx selbst und seinen Gefährten.
se1n ohne Rücksicht autf relix1öse Vorstellungen, (Barth welist jedoch uch darauf hin, daß die
welche dasBildVO Menschen mitbestimmenkönn- Marxsche Asthetik Elemente Enthält, die mi1t der
en Irotz der grundsätzlichen Metaphysikfeind- Ideologienlehre nıcht mehr übereinstimmen: nach
Lichkeit un! des Anspruchs, ausschließlich 1n Marx entziehe siıch die Kunst der allgemeinen Be-
der Erfahrung begründete naturwissenschaftliche ingtheit durch den Unterbau.®)
Erkenntnis des Menschen vermitteln, erhielten Marx hat emnach selbst keine «Ldeolog1e», SOIl-

sich in der ‚ScCience des 1idees‘ L estutt de Iracys die detn die Erkenntnis der Wirklichkeit;: hat ein
allgemeinen geistigen V oraussetzungen der Auf- «wahres Bewulßbtsein», we1l se1in Bewußtsein dem
klärung S1e bildeten VOL em den Gegenstand, der (diesem vorgelagerten ein entspricht. { Jer
den schärfsten Widerspruch der Philosophie und dSeinsbegri 1St reilich bereits «mMarxistisch» VC1L-
Staatslehre der Restauration erregte.»* Ks 1St leicht CENZT. An dieser Stelle wird schon eutlic. daß die
verständlich, daß apoleon, der den Atheismus als Ideologieproblemati die Fragen nach der Wıirk-
das «Pprincipe destructeur de V’organisation lichkeit, dem Se1n und der KErkenntnis ufwirft und
soc1ale» betrachtete*4, die «Ldeologen» für se1ine zugleic 1n Tallz estimmter Weise beantweortet.
natürlichen Feinde elt und als «Anstere Meta- Deshalb hat Barth natürlich recht, wWwenn nach
physiker» attackierte und verspottete, daß der der Erörterung der Ideologielehre Nietzsches7 un!
1te «Ideologie» seither den Zynismus und die Ver- deren Diferenzen egenüber der Marxschen Kon-
achtung des politischen Pragmatikers für jegliches zeption formuliert: cAlles hängt davon ab, W16e
radikale, die «Verwirklichung » zunächst unbe- InNan das Wesen des menschlichen Gelstes be-
Ssorgte, allein der «Wirklichkeit» interessierte oreift. »S
Denken sich rag unı 1Nsofern ein chimpfname ber der Ideologiebegriff wandelt sich nicht 11UL

wurde. auf dem Weg VO:  D Destutt de Iracy Marx un
Barth gyeht sodann aufdie Idolenlehre 1mM Novum Nıietzsche. In der HEW ECHTEN Soziologie trıtt e1in Be-

Urganon Bacons 1n. Kr welist den Einfuß dieser oriff auf, der nıcht mehr 1ne bestimmte Horm des
Verstandeskritik, die VO':  a en «Vorurteilen»5 Denkens oder Philosophierens nämlich die
befreien beabsichtigte, auf Helvetius und Holbach «wahre» als nicht-ideologisch gelten Jäßt, viel-
nach, die die Abhängigkeit der Ideen VO: den SO71A- mehr egliche nicht empirisch-naturwissenschaft-
len Verhältnissen erkannten und bei denen bereits liıch oder, w1e iIDNAan uch SagT, nıcht «raum-zeitlich»
die Tendenz Z «Enthüllung» und «Demaskie- verifizierbare Erkenntnis und Aussage als ideolo-
LUNLS der sich auf «Vorurteile» gyründenden Macht gische qualifizier unı entsprechend unter Ideologie
der Herrschenden offenkundie wird, Gedanken, die auf keine Weise «streng-wissenschaftlich»
die Marx angesichts der Hegelschen Staats- und demonstrierende Deutung der Wirklichkeit als all-
Geschichtsphilosophie natürlich mit Freuden auf- Zn versteht. Dieser Ideologiebegriff iSt VOL allem
orff. Marx kannte uch Destutts uch un: den auf entfaltet worden 1n dem programmatischen Werk
apoleon zurückgehenden inn des Wortes «deo- VO  5 K. Mannheim «Ideologie un: Utopie»®9, das
logie» och bei 1ıhm erhält der Begriff ine HGE 1ne außerordentlich yroße Wirkung ausübte. Ks ist
Perspektive, insofern 1m Zusammenhang mit methodisch konsequent und nıcht ohne philoso-
dem allgemeinen Verhältnis VO'  H Denken (DZw. phische Reflexionen geschrieben. Mannheim ll
Bewußtsein) unı Se1in gesehen wird und darin, WI1E die «einsgebundenheit» en Denkens erweisen
KEngels NanNNTteE, ein «falsches Bewußtsein» bedeu- und begründet hierzu die «Wissenssoziologie. Ihm
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geht die Kontrolle des kollektiven Unbewuß- ogle und dem Positivismus aufgerichteten Wirk-
ten 1m Menschen, die Aufdeckung der Mög- lichkeitsbegrifis nicht LLUT Religion, Philosophie,
lichkeit des «falschen ewußtseins überhaupt. Sein Sii  eib Recht als Ideologie qualifizieren SIn  -
Begriff der «totalen Ideologzie» stellt die «NOOLOS1- sondern natürliıch ebenso selbstverständlich und
sche Sphäre » des Bewußltseins schlechthin in Frage, problemlos uch das Christentum als ein Sonderfall

geschieht ine Kritik der klassischen Meta- der Religion Geiger me1int: «Das religiöse Gefühl
physik und Ontologie zugunsten eines sOz1al un! kannn Aenbar keine Ideologie sein. Hs ist ja keine
vital fundierten «Relationismus». Der Ideologie- Aussage die ogmatische Theologie allerdings
begriff wird Iso ausgeweltet; e1 wird das 1st Ideologie, un On: nichts S1e hat nıcht den O>
Grundmodell VO:  D Marx insotfern 1n die Wissens- ringsten Wirklichkeitsgehalt. Ihre Aussagegegen-
soziologie hinübergerettet!®, als annheim die pr1- stände selbst, un natürlich uch das, Was über diese
MAar sO71jal1 und vital AaUSsgelegte Seinsgebundenheit Gegenstände ausgesagt wird, sSind reine Hirnge-
des Denkens behauptet. Merkwürdig ist, daß spinste. 1 dIie atur-Angst des Primitiven hat nıchts
Mannheim nicht zögert, hier VO:  ( «einsgebunden- MIt Ideologie LU:  D IDIS: 1mM Dickicht meckernde
heit» reden £enbar 1st el der Ansicht, die Pan mMag 1Ur 1ne repräsentative Verdichtung dieser
Gse VOIll der SeinsgebundenheitenDenkens se1 nNgZs sSe1N. Wenn ber ernsthaft behauptet und Dr
eEeLtwAas Neues zugleich 1nNne Nstanz der W1sSsenNs- olaubt Wird, daß ein Wesen 'Pan 1in der Tat
soziologischen nalytı überhaupt w1e uch der existiere, dann ist das ıne Ideologie: der Geäng-
Kritik und der Entlarvung des «Denkens». Neu hat se1n Angstgefühl 1n ine Sachaussage über-
Sind ber allenfalls die hier vorliegenden Deutungen SCTZT, ergemä die Ausgeburt seiner nNgs körper-
des SEe1INs w1e der Art der Seinsgebundenheit (wenn liche Ex1istenzensoll 13 In ähnlicher Weise wird
11a  5 die ormale und materi1ale Ahnlichkeit mit der Satz «Gott ist allmächtig» als «rational vo
Marx einmal aulser Betracht a welche einer sinnlos», als «Ideologie» charakterisiert.14
philosophischen Reflexion über das eiende und Nun, WEn lediglic die Benennung des
das Se1in selb indes nıcht standhalten, da S1e das Christentums als Ideologie gestritten würde,
Sein willkürlich auf die Sphäre der lenkbaren und könnte 11141l diese KEtikette als die infache olge
kontrollierbaren ökonomisch-sozialen bzw. auf die der vorgeblich wertfreien Unterscheidung VO'

vitalen Gegebenheiten beschränken. Kein antıker Wissenschaft un! Ideologie noch hinnehmen. Be1
und mittelalterlicher 1losoph hätte die Be- Geiger WIird jedoch der Realitätscharakter uch der
hauptung der «einsgebundenheit» des Denkens CATr1S  chen Aussagen prinzıipiell neglert und dar-
EeLtWwAas einzuwenden; WEn inan edenkt, daß «Se1in» über hinaus der wissenschaftlichen Reflexions-

«‚Ende» der abendländischen Denkgeschichte möglichkeit Die Religionen!5 sind als
1Ur och als vitale und sO71iale Wirklichkeit C1I- Ideologien Jediglich Funktionalisierungen einer
scheint, wird das Ausmaß der deinsvergessenheit «Vitalbeziehung »!© oder aber, nach VMi/Rareto:
ftenbar Rationalisierungen (Derivate) VO  e Afektbezie-
och ra  Alenund weit simplizistischer stellt sich hungen (Residuen)!7 die sıch MIt der Korrektur

der Ideologiebegriff be1 Geiger darı der einen der Unterschicht V Oll selbst erledigen. DBe1 Geiger
neukantianischen und logistischen Wirklichkeits- hat die orstellung VO «falschen ewußltsein» die
begriff Z7A0be Norm erhebt und Isdann jedes Phäno- osrößtmögliche Verallgemeinerung erreicht, denn
MeN, das 1in den festgesetzten und dogmatisierten S1e me1lint ine nicht mehr der Wiırkliıchkeit und
Bereich nıcht hineinpaßt, als «Welturte1il» bezeich- Erkenntniswahrheit auszuweisende Objektivation
net und dem Bereich der Ideologie zuwelst, die als subjektiver VWerturteile, subjektiver 1illens-
weder des Bewelses noch der Widerlegung ählg un Gefühlsinhalte. Hıier wird ein Wi1issenschafts-
WI1e e1in erratischer OC unerklärt 1m ein über- begrift!8 eingesetzt, der dem Comteschen Drei-
haupt und 1m menschlichen I )asein spezle. stehen stadiengesetz entspricht WIeE denn überhaupt
bleibt. Geiger scheut sich nicht, den Satz «Hyazın- ( omte den geistigen Vätern des modernen
then sind wohlriechend» als Paradigma für ein 1deo- Ideologiebegriffs „ählen ist, wenngleic cselbst
logisches Werturte1il anzuführen!2, da 1n 1hm einer ine andere Diktion esa.I Wenn Bense meint,
subjektiven Empfindung Realitätscharakter («1St») MIt der Entfaltung der Wissenschaft löse sich das
zugesprochen werde. ID liegt autf der Hand, daß Problem der Religion un sOomıit uch des Christen-
Nter dem Maß des VO Marx, besonders ber VO:  — LUMS VO  D selbst2®, bewegt sich aufder gleichen
Mannheim und Geiger, Iso VOll der Wissenssoz10- Ebene, 1n einem positivistischen Denken, das
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WAar nıcht 1n der materialen Begründung, ohlber ski) Es 1st 1n diesem Rahmen nicht möglich, auf
in der tormalen Struktur und hinsic  1G des C1- diese wichtigen und dichten Texte einzugehen.

Efiekts dem Marxismus(-Leninismus) ew1b waren uch Einwände rheben mMan

konform ist. WIF: 7 B den Positivyvismus nıcht 1n der Weise e1IN-
DiIie vorgelegte Übersicht zeigt bereits, daß die SICHNZEN können, W1Ie CS hier geschieht. Der Band

Konturen des Ideologiebegrifis fließend sind und ermöglicht jedoch 1n vorzüglicher Form e1in w1Ssen-
daß die Diskussion des Ideologiebroblem5s wichtiger schaftliches Eindringen 1n die YESAMTE ematı
und förderlicher ISt als der vergebliche Versuch, und erwelst sich als außerordentlich nützlich, zumal
den Begrift 1n ine estimmte Formulierung e1INzZuU- manche der vorgelegten Lexte au AÄAufsätzen STamM-

INCN, die nicht immer leicht erreichbar Sind.bringen Barıon veröfitentlichte 1ne kleine chrift
Was ist Ideologie?»21, die 1ne Bestandsaufnahme Wır wenden uns 11U:  - direkter der Frage Z Ww1e
sein1l Der Wert des Buches Negt in der "Lat darin, sich die heutige Ideologieproblematik des näheren
daß ERSIC Intftormation über Begriff und Probile- darstellt, welche Tendenzen un! Standpunkte 1m
matik der Ideologie bietet, W1e S1e 1in vergleic  arecr 1NDUIC. auf unser ema VO':  > besonderem nNteres-
Kürze und Überschaubarkeit anderswo nicht sind. { dDie hauptsächlichen Ausprägungen des
greifen 1St. Damıit 1St reilich uch die Grenze dieser Ideologieverständnisses sind nach W1e VOL die 1L14L-

chrift gegeben: S1e rag ZuUur sachlichen Klärung xistische, die wissenssoziologische un die pOSLtLV1-
des Fragestandes nichts be1i egen Ende seiner Ar- stische. Die marzxistische Auffassung ist e1
beit erklärt Barlon: «Adeologien sind gveschlossene klarsten und eindeutigsten beschreiben
Systeme, S16 vertragen keine rationale Kritik un! He übersehen 1sSt 1er 1ne Rückwendung
kennen 1L1UT den Jremden Irrtum. Ideologie Ordert dem spezifischen Marxschen Begriff der Ideologie.
Bekenntnis, Wiıssenschaft 1st fortschreitendes Be- Damıit verbunden ist die Kritik Selbstverständ-

nNn1s des ofhiziellen Marx1ismus-Leninismus als einermühen Erkenntnis. Ideologie und Wissenschaft
bleiben 1n ihrer Grundhaltung unversöhnliche «Ideologie» SOWIl1e das Bestreben, die Ideologie,
Gegensätze. )) 22 7 u einer anderen Sicht gelangt INall, we1it WI1e möglich, durch Wıissenschaft überw1in-
WENN inan die Polarität VO  - Wissenschaft unı den Der Ostberliner Naturwissenschaftler un:
Ideologie nicht derart antagonistisch unı dochohl 1losoph Robert Havemann legt 1n seinen unte:
uch polemisch, vielmehr komplementär auffassen dem 1iıte NNNMalektik ohne Dogma» erschienenen
würde, Liw2 in dem Sinne, 1n dem Heidegger Vorlesungen die marxistische Konzeption der Ideo-
Wissenschaft un Besinnung unterscheidet23 un ogie 1in klaren Sätzen dar 0Was die Menschen den-
Jaspers die Philosophie ZW die «Wahrheit») VO  =) ken, entspringt der Gesellschaft, 1n der Sie en
den Einzelwissenschaften Kın Teil davon Mag Einsicht se1n, Bewubßbtse1in, das

HKıine intensivere Beschäftigung mMit dem Ideolo- me1iste ber ist Ideologte. Was die Gesellschaft A1il Vor-
gieproblem ermöglicht die VOIl K.Lenk herausge- stellungen über sich in den KÖöpfen ihrer Mitglieder
gebene Textsammlung.?5 ach einer «roblem- produzlert, orstellungen, die keinen wissenschaft-

en Charakter aben, die ber dieser Gesell-geschichtlichen Kinleitung» legt TLenk gut AaUSZC-
wählte Abschnitte AaUuUuSs alteren und ME CLEN Ab- schaft ehören als ine der Bedingungen ihrer
handlungen in systematisch geordneter Form VOL. Kxistenz, das 1st Ideologie. Marx und Engels en
Zur «Kritik der Mythologie und der Relig1ion» sich bekanntlich sehr über die Ideologie der

mMan Texte VO'  5 Bacon, de Jaucourt, Holbach, Deutschen ustig gemacht. Von ihnen STAMMLT ein
Feuerbach, Freud und opiltsch; die marxistische dickes Buch ‚Die deutsche Ideologie‘, S1e
Ideologiekritik und ihre «Weiterbildung » werden die Neigung der Deutschen, AUSs dem Jammertal der
MmMIt Passagen AUS Marx, Lukäcs un OC VOISC- Wirklichkeit 1in den Bläßlichen H1ımmel der Ideolo-
stellt; für die positivistische Ansıicht stehen uße- o/1e fAiehen, SallZz herzerfrischend WeEeTitfern. Hs ist
TuNSCH VOIl Comite, Durkheim, albwachs, Pareto darum eigentlic. e1in Mißbrauch dieses Wortes,
und Geiger; die «deutsche Wissenssoziologie» (wie Wenn WI1r heute VO  D Ideologie 1n einem positiven
Lenk formuliert) wird durch cheler und Mann- Sinn reden. Die Bezeichnung ‚Ideologische Kom:-
e1m VELLFELCN! IJen Abschluß des Bandes bilden miss1ion“ für ein Gremium, dessen /Ziel die Förde-
TexteZ Kritik der Wissenssoziologie VO':  - Tillich, LULLS der gesellschaftlichen Bewußtheit ist, ware

Marcuse, Pleßner, Horkheimer un Adorno — 4lso ine Contradictio 1n adjecto. Das Tiel der
W1e einige CcCuetrTe kritische Aussagen nichtdeutscher kommunistischen ewegung ist Ja gerade die Ab-
Autoren C  rg Mills, C. Lefort, L. Kolakow- schaffung jeder Art v OI Ideologie. An die Stelle der
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Ideologie, Iso der der jeweiligen Gesellschaft kommt der Überzeugungskraft der Kommentare
gehörenden Täuschung über S1e selbst, soll Be- Leonhards 1LLUr zugute.,
wußtheit DLeCLCN Wissenschaftlich begründete Kıin- In diesem Zusammenhang SE1 noch die Position
sicht über u11ls und 11ISCIC gesellschaftlichen Ver- des Warschauer Philosophen L. Kolakowski her-
hältnisse verbreiten 1St Ziel »26 Havemann vorgehoben.3] Kr wendet sich SCHCH die wen1g
unterscheidet weıter 1im Martxschen Sinne das reflektierte Formulierung «wissenschaftliche Ideo-
q«ÄKlassenbewußlitsein» der Arbeiter VO:  } deren Klas- logie» SOWwIl1e die «atrapen der Ideologie mit
senideologie, welch letztere TG be1 der Arbeiter- wissenschaftlichen Ansprüchen». Kolakowski ist
klasse innerhalb des Kapitalismus in Erscheinung der Meinung, «daß die Wissenschaft S1C. nach unı

und Wa als «cTrade-Unionismus», als nach VO:  - der Kontrolle durch ale Ideologie befreien
«das re1n gewerkschaftliche Denken, das se1ine ein- wıird». Dies edeute jedoch nicht, daß jJemals ine
zige Zielsetzung darın sieht, innerhalb der bestehen- künstlerische Tätigkeit ohne «deologische Inspi-
den Gesellschaftsverhältnisse wirtschaftlichen Vor- rat1o0n» geben könne. Die Losung VO:  D der völligen
teil erreichen. ] J)as Ziel der Gewerkschaften Befreiung VO:  =) der Ideologie hält Kolakowski für
1St nicht, die Welt umzuwälzen un! den amp ıne «nalve Fiktion». So grenzt sich Iso nach We1
führen, die Ketten abzuwerten. )) 27 Sehr eutlich Seiten h1in ab «DIe Hofinung auf das Entstehen
welst Havemann uch aufden Zusammenhang VO  a einer wissenschaftlichen Ideologie un! die Hoft-
Ideologie und Moral hin «ıDDIe Moral ist die voll- NUu1S auf ein Versiegen der Ideologie sind unbe-
kommenste Form der Verhüllung der wahren FC- oründet. »32 Die edanken Kolakowskis sind -
sellschaftlichen Verhältnisse »28 t1g, WO  undılert un nıcht zuletzt aufschlußreic

Unter dem ite «SOoW]jetideologie heute» wurden für den Theologen, der hier erfährt, w1e ein über-
VO:  - VWetter und Leonhard we1 gehaltvolle zeugtEr Reform- Marx1ist die Kirche un! die Theo-
und höchst instruktive Bände2?9 über die CI1L- ogile (als Ideologie) beurteilt.33
wärtigen philosophischen, ökonomischen und DIie Frage nach der 1n der Gegenwart noch VCI-

politischen Lehren des Marxismus-TLeninismus bleibenden edeutung der Ideologien scheint 1n der
veröffentlicht. Den 'Titel «Ldeologie» hat INan hier nichtmarxistischen Philosophie und Sozliologie das
als «westliches», vielleicht o& positivistisches Hauptproblem der heutigen Ideologie-Diskussion
TAd1ka aufzuftassen, denn obwohl nach kommu- darzustellen, das TEe1LNC. keineswegs einheitlich be-
nistischem Selbstverständnis der historische und antwortet wird. Während 1m allgemeinen der Ver-
dialektische Mater1i1alismus 1ne «wissenschaftliche such der Überwindung bzw. Eindimmung der
Weltanschauung » darstellt, ist INanl, w1e DESAZT, Ideologien unternommen WIird, Sind gleichzeitig
inzwischen doch dazu übergegangen, uch offH- Stimmen hören, die den positiven Sinn der
ziell den Begriff Ideologie uch 1m weiteren Ideologien für die menschlich-politische Ex1istenz
marxistisch unpräzisen S1inn verwenden, Iso betonen. Beide Positionen mMuUussen nıicht s
uch als kommunistische Selbstbezeichnung. SO sätzlich verstanden werden;: ihnen 1St hnedies die
el in dem Programm des 22.Parteitags der Intention gemelinsam, jenen Bereich oftenzuhalten

VO: 1961: «DIe Welt VO:  ( heute Ist der oder freizugeben, der 1Ur aufgrun freier Entsche1i1-
Schauplatz eines erbitterten Ringens 7weier Ideo- dungen betreten werden kannn I)arın legt WAar

logien, der kommunistischen und der ürgerli- ebenfrTalls noch ein positivistischer Zug, doch wird
chen. »30 eonhar argumentierte 1n seinen den der Polemik des Positivismus die SpitzeM  >
einzelnen apıteln Je hinzugefügten «kritischen indem 111411 EernNeut einen Standort entdeckt, der
Kommentaren» durchgehend solcherart, daß die emjenigen Kants gegenüber dem Metaphysik-
Aussagen der Sowjet-«Ideologie» der SowjJet- problem (und nicht demjenigen des eukant1ianis-
«Wiıirklichkeit» m1t un €e1 Diskrepanzen auf- MUS) schr hnlich sieht
deckt egen diese Methode 1St nichts einzuwenden, Über die heutige soziologische Ideologie-Interpre-
doch deutet die Reflexion auf die «Wirklichkeit» tation otrlentiert kurz un klar e1n lexikalischer Be1-
un «die Tatsachen», das emIinent philosophische rag VO:  a Rüschemeyer unte dem "Titel «Mentali-

Kardinalproblem a welches Verständnis VO:  D tat unı Ideologie».34 «Ldeologie un Mentalıtät
Wirklichkeit da zugrundegelegt werden HS unterscheiden S1C. 1n erstier 1 .ınıe urc. das Aus-

maßl, in dem S1€e reflex1iv durchdacht un formuliertLeonhard selbst scheint ediglich einen empirisch-
konstatierenden Standpunkt einzunehmen, nıcht sind Mentalitäten sind vergleichsweise wenig reflek-
jedoch den des dez1idierten Positivismus. i ies tierte omplexe VO:  D Meinungen un Vorstellun-
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CN )) (Z Arbeitermentalität, OFr  CHE Mentalıität). Damit 1st grundsätzlich die Frage gestellt, ob
Ideologien sind demzufolge 1m allgemeinen «mehr c«wertfreie Erforschung wertender orstellungs-
oder weniger systematische Formulierungen VOL- omplexe möglich se1. Es kann schwerlic. bestrit-
gegebener Mentalitätsinhalte». Näherhin wird ten werden, daß Ss1e unter V oraussetzung iner
unterschieden 7wischen Ideologien, «die den STAatLus verantwortlichen methodischen Selbstbegrenzung
QJUO sanktionieren unı me1list VOIlLl den hertschenden der Soziologie 1n der Tat möglich 1st, ja daß die

Soziologie als solche sofern S16 nıcht PhilosophieGruppen werden, und solchen, die VO':  -

Gruppen MIt abweichenden Normen und Zielen werden und se1n Wl1. notwendig wertfre1i operieren
und mi1t abweichendem Verhalten WeEI- muß, denn woher sollte S1e verbindliche Wertkri-
den».35 Letztere besitzen 1n der ED ein au SSÄC- terien erhalten”? Mit dieser Selbstbegrenzung VCI-

prägtes «Ideologiebewußtsein». Rüschemeyer welst ”ichten Iso die (Wissens-)Sozlologie un! der OsS1-
darauf hin, daß der totale Ideologiebegriff VO:  } t1yismus auf die «Wahrheitsirage» 1m metaphysi-
Mannheim die Position der Ideologiekritik Skre- schen un! ethischen Sinn. Die sich definierende

Forschung kann 7 B nichts über Rechtditiert habe, da jegliches Denken aufgrund des
angeblichen Zusammenhangs VO:  D «Seinslage und und Unrecht der «Rassenideologie». An diesem
Sicht» relativiere. (In diesem Sinne urteilt uch Punkt rag sich natürlich, ob jene eibsStbe-
C. A. Emge.3°) LIem wird entgegengestellt, daß schränkung sinnvoll und förderlich ist; ohne
«Sachaussagen empirisch überprüf bar» seien und Zweifel 1St s1e konsequent, und INa  m} wird sich VOLIL

deshalb «Ldeologieentlarvung» Ür die emPpi1r1- ugen halten mussen, daß der Verzicht auf Wer-
schen Sozialwissenschaften nach w1e VOLI möglich tung LWa 1n der Frage des Rassiıismus W1Ee mutatis

mutandis 1n en anderen Fragen naturgemäßhsel, doch wird zugleic. zugegeben, daß die Kritik
VO:  - Wertungen über den Rahmen der Wissen- uch nicht einer pro-rassistischen Denkweise
schaft hinausgeht». Hıier bleibt allerdings der Be- führen kann, weil überhaupt nicht «gewährt» wird.
oriff der Empirie ungeklärt und einer (transzenden- Die wertfreie Ideologiekritik steht pra  SC. VOL

tal-)logischen Kritik bedürftig; immerhin muß be- der Wahl, ob S1e egenüber den V ihr (d.h VO:  a

gyrüßt werden, da der Bereich der Wertungen VO:  i der «Wissenschaft» SCHIEC  n) nach eigenem (Ge-
der modernen Soziologie nicht mehr prinzipie. 1n ständnis nicht überprüf baren «wertenden Vorstel-

lungskomplexen» denen selbstverständlich uchrage gestellt, sondern lediglic. als «wissenschaft-
lich» nicht überprüf bar bezeichnet wird. In diesem die Religionen gehören, tolerant Jleiben will 1N dem
Verstande drängt Iso die Soziologie heute einer Sinne, daß S16 hier die Wahrheits- und Gutheitsfrage
wertfreien bzw. nıcht-wertenden Betrachtung; der suspendiert, Ooder ob S1e das wissenschaftlich nicht
Schlußabschnitt des Artikels VQ  D Rüschemeyer Veritizierbare schlechterdings für irrelevant, der
steht sicher nicht bloß zufällig 1n einem V Oll Ren:  e Entlarvung bedürftig und für ine Weltsicht halten
KöÖönig herausgegebenen Werk und darf eshalb als soll, die Uurece wissenschaftliche «kritische Auf-
kennzeichnend für die aktuelle Problemlage mI1t- klärung» destruieren Se1. In der Ideologie-Lite-
geteilt werden: «DIe CC Forschung, die wen1- Au gehen die Meinungen hierüberSn 4aUS5-

CI unmittelbar VO:  5 den ideologischen Ause1inan- einander. Be1 H .Kelsen und seiner Schule Andet
dersetzungen bestimmt ist, versucht einem 11194  = ine schr pointierte Ideologiekritik, die der
distanzierteren Ansatz kommen, nämlich ZUT «Entschleierung » der traditionellen Herrschafts-
wertfreien Betrachtung wertender Vorstellungs- ideologien und der S1e lJegitimierenden So7ialmeta-
omplexe mit erforschbaren soz1alen Bedingungen physik (verschiedener Richtung) leidenschaftlich
un Rückwirkungen auf die gesellschaftliche Struk- interessiert 1St. er VO'  =) E. Topitsch herausgege-
Lur und ihren andel { iese allmähliche Ösung bene un: eingeleitete Band mit Aufsätzen VO:
der Ideologieforschung VO'  w der ideologischen LDIis- Kelsen38 AUS den Jahren 5 enthält wichtige
kussion selbst macht allerdings uch verständlich, ideologie-kritische Untersuchungen ZU. platoni-

sich in ihr 1immer noch ideologische Be1- schen Verständnis der Liebe, der Gerechtigkeit, der
Idee des Guten un der Politik des Aristoteles.INCHZUNSCH Ainden und nicht-wertende

Untersuchungen äufig auf Widerstand stoßen oder Im Grunde handelt sich hier 1nNe Philosophie-
dem Mißverständnis ausgeseLZt sind, S1e nähmen, oder besser‘: Metaphysikkritik selitens der o7ziolo-
WE uch versteckt oder un Umständen ohne 1e un! des Positivismus, w1e s1e äahnlich uch VO:  [

bewußt wollen, Für die ine oder die andere Geiger vofgetragen wurde. Was Problem hat edoch
Seite Parte1. »37 1E emmnent tagespolitische Bedeutung die VO  5
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opitsc. in seiner Kinleitung unmißverständlich senschaften» und der «Ldeologiekritik» über die
herausgearbeitet wird; mit Recht we1list darauf adäquate Hermeneutik verfügt, anders gesagt ob
hıin, daß nicht der aufklärerische Positivismus (wie nıcht die Kritik der Metaphysiık die AaC der
immer wieder gesagt werde), sondern die meta- Philosophie bleibt unı V O11l dieser uch ründlicher
physisc‘ fundierten Herrschaftsideologien der besotgt werden kann.44
abendländischen TIradition ÜneNTAZAuto- Im Duktus welit weniger polemisc. als Geiger,
+itarısmus besitzen (was sich 1055 in Deutschland Kelsen und opitsch, 1n der Sache ber wenigstens
gezeigt a  € Besonders bedenkenswert 1St der struktural-ähnlic urteilt Emge 1n seiner schon
inwe1ls VO:  = opitsc auf die S ogenannten «Leer- zitierten Untersuchung. Kr sieht 1n den Ideologien
formeln» des metaphysischen Denkens (z.B das 1ne «Synthese VO  - idealistischer Systematik 1m
Gute, dıe Gerechtigkeit | «suum culque Y I, das Natur- alten Sinn mMIt Ax1omatiko 4.5 Ideologienennach
recht, das Gewissen uSW.), die formal seien, daß Emge 1ne Tendenz Z Ganzen, S1Ee sind c«holi-
s1e mit jeglichem Inhalt gefüllt werden könnten, Ja stisch » werden bisweilen veranschaulicht durch
deren Leerheit ine ideologische Auffüllung SC- «Utopien»46, Ss1e beziehen ihre < räfte AUsSs dem
radezu provoziere, die eweils den Herrschenden Emotionalen, strahlen Zauber AauS, bedienen sich
dienstbar gyemacht werden könne. 39 I] )iese CWert- der Leerformeln. Obwohl Emge eigens über «das

Gegenteil der Ideologie» handelt, wird nicht klarfrele» Betrachtung VO: Kelsen und opitsc. bleibt,
Ww1e INa sieht, nicht ohne Polemik die FC- ersichtlich, W as damit melnt. Er scheint 1ne
sa abendländische Tradition und verabsolutiert Beschränkung des menschlichen Denkens un:
den positivistischen Wissenschaftsbegrift, indem S1e andelns auf das jeweils Nächstliegende denken,
ihn ben doch Z Wertmaßstab über die 1n der Ykklärt auch, scheineZWesen des Menschen
Geschichte aufgetretenen Wertsysteme erhebt. gehören, Lücken können, un: be-
Diese Grundhaltung uch den vorzüglich kennt sich keineswegs ZU Positivismus. Statt
informierenden un 1n der Methode konsequenten dessen VOTLT auf einen MGU ECN Pragmatıis-
Aufsatz VO: opitsc «Begrift und Funktion der mus»47, ohne diesen 211 seinen Voraussetzungen
Ideologie». Allerdings darf INan, ihm erecht un: Impli  kationen SCHNAUCT erläutern.
werden, nicht unerwähnt lassen, daß opitsc. Weiıt deutlicher als be1i den bisher X enannNteEN
(hierin w1e uch SONS diferenzierter un:! ehut- Autoren trıtt in einer chrift VO  - NUu: die

als Geiger) zugesteht, «der Wert der Erkennt- Absıicht hervor, die Ideologien überwinden;
n1Is als solcher» beruhe «auf einer außertheoreti- NU jedoch verIo. gt dieses Ziel nicht nach Art
schen und wissenschaftlich unbeweisbaren An- der «Wissenschaft», des Positivismus oder Prag-
nahme»., uberdem erklärt Topitsch, die emPpi1ri- matiısmus, vielmehr chwebt ihm die Hinwendun
schen So7z1alwissenschaften selen VO:  m der «voll- c«ursprünglichen Weltanschauungen un:! Welt-
ständigen Kenntnis der Wahrheitsbedingungen haltungen» VOL. In den Ideologien sieht e1l-
rtealwissenschaftlicher Aussagen» «noch weit ENT- tungen aus einem «gyedachten» DDiese
fernt».40 Gleichwohl hofit auf die zunehmende Gegenüberstellung VO:  - «gedacht » un! c«unNmMIttel-
«Entmythologisierung, Entideologisierung, Ent- bar» muß angesichts der modernen Ideologie-
fanatisierung » aufgrun: VO  D Wissenschaft bzw. Diskussion (sowl1e der Jüngsten Geschichte) als
«w1issenschaftlicher Aufklärung».*1 SO reichlich ahnungslos bezeichnet werden. 49 er
ZU eisple. sechr realistisch die Überwindung Rekurs auf das Unmittelbare ist nicht überprüf bar
des dialektischen Mater1alismus EaufGrund der un insofern selbst immer schon ideologisch. Die

Art und Weıise, Ww1e Knuth den Nationalsozialismus,sich 1n (Jst unı West gleichermaßen vollziehenden
Entwicklung einer modernen postmarxistischen Marx1ismus und Kommuntismus, ber uch den
Wissenschaft».42 Hs hätte nicht geschadet, Wenil Konservativismus un natürlich „uch das, W4S

Topitsch sich 1mM Zusammenhang dieses rtikels für «Liberalismus» hält, als Ideologien charakteri-
ausdrücklich mit der Frage befaßt hätte, ob einen siert, kannn nıcht überzeugen. [ Jas Hazıt dieses
(wissenschaftlich nicht kontrollierbaren) Freiheits- Buches muß enttäuschend bleiben, denn ben das,
Laum für die Entfaltung VO Metaphysik un Reli- Was hier vorgeschlagen wird, ist gefährlich und
X10n für möglich und egitim hält oder nicht. illusionistisch, ja ist 1mM Voegelinschen Sinne
Gegenüber der VO:  m ihm andernorts vorgebrachten «CNOSIS »50 Knuth melint: «DIie volle Überwindung
Kritik der Metaphysik43 ist ohl fragen, ob der Ideologien ware YST ein Leben ohne Ideologien,
jerfür die Methode der c«empirischen Sozialwı1s- ursprünglich un! individuell in seinem Drang nach
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Selbstverwirklichung, gebunden die Leitbilder Ideologien selbst und kommt der Einsicht:
und Werte gemeinschaftlichenLebens undfrei in sSe1- «Ideologien Ssind VOTL em deformierte Religion,
111e unbedingten Glauben die Iranszendenz. »S viel mehr als deformierte WIissenschaft. »57 Mıit

Bekanntlich polemisierte bereits Marx die dieser ese (De1 Knuth werden die Ideologien mıit
«Deutsche Ideologie»; 1ne anscheinend LECUC Va- einem War äufig gebrauchten, indes völlig —

flante «deutscher Ideolog1e» 1sSt Jüngst das Ziel klaren Begriff als «Eirsatzrelig1ionen » bezeichne
einer glänzen! geschriebenen, mMIit ätzendem DpO wird die alte Frage nach dem Religionsbegriff wI1e-
vor getragenen Polemik h. W. Adornos OL- der akut Das Problem der Ideologie wird indes auf
den.52 Er wendet sich die GCUGTIE deutsche 1ne andere Ebene gerückt, WEC1111 1Da S1e als einen
Philosophie der KExistenz und Person (Heidegger, Sonderfall relig1ösen Verhaltens interpretiert. Zwar
Jaspers, Bollnow, nach Adorno uch Buber). Seine taucht INa  n nicht leugnen, daß Ideologien
Kritik besteht in den Vorwürfen, ein ästhetisch und religiöse Energien absorbileren und aktiıvieren WwI1Ie
philosophisc unerträglicher Jargon SCe1 die dies 7z. B erdjajew und Monnerot für den Kom-

der Argumentation reten; das Irrationale mMmunismuUs ezeigt habens8 doch ist 1im Sinne der
habe das Denken überwältigt; die so7z1iale Basıs des modernen Ideologiekritik umgekehrt die Religion
hilosophierens werde nicht respektiert. Adorno, ein Sonderfall V O1l Ideologie.
der hier auf die Ideologieproblemati 1m SO71010- Kın wichtiges Buch über die Ideologieproblema-
gischen Sinn niıcht eingeht53, liefert mit seiner tik hat die Schweizer Philosophin Jeanne Hersch
Streitschrift 1ne eachtenswerte Analyse, deren geschrieben. 59 Ks geht often und unmittelbar aufdie
e1z 1n der hier geschehenden Akkommodation konkret-politischen ideologischen ngebote e1in.
des Ideologiebegrifis liegt und offenkundig egen Für Frau Hersch fallen die Grenzen der Ideologien
soll Auf die 1n diesem uch dominierende Ausein- mit denen der olitischen Parteien keineswegs
andersetzung MIt Heidegger brauchen WI1r hier Sammen. Miıt oyroßer Behutsamkeit versucht die
nıcht einzugehen. Verfasserin, politische Ideologien unterschei-

Huür viele Iso ist Ideologie ELtWAS wissenschaft- den; S1e enn! die faschistische, kommunistische
lich nicht Diskutables, KEinzuklammerndes oder Ta liberalkonservative, fortschrittlich demokratische

Destruierendes der Weg der Wissenschaft, der un die soz1alistische. Diese «Geographie der Ideo-
Weg ZUr Wirklichkeit, den Pragmata verspricht Jogien», die S1C 1m einzelnen beschreibt, interessiert
Befreiung VO:  ) den Ideologien. Dieser Ansicht steht jedoch 1n u1Llserfem Zusammenhang weniger;
die Meinung E. Sprangers gegenüber54, der das dessen verdient Beachtung, daß Frau Hersch ine
Positive der Ideologien adurch KCHIECN sucht, politisch-nüchterne Haltung gegenüber dem DC-
daß S1e als «gedankliche Zukunftsentwürfe » be- Samten Fragenkomplex einNnNımMMt, die beispielhaft
stimmt, SOMIt als Aussagen, die a nicht die Wirk- 1N dem Satz Z Ausdruck kommt Hs ist Iso
He  el betreflen, sondern ıne erstrebte un noch falsch unı grobschlächtig behaupten, die Ideo-
nıcht wirkliche Wır  el und eshalb der Wahr- Jogien Ahlten nicht, S1e selen alle verlogen, bloß die
heitskritik nicht unterstellt werden könnten. Hier Taten Aählten Die Ideologien Sind selbst Taten,
wird ein subjektiv Verengter Ideologiebegriff VCI- Realfaktoren. »60 Frau Hersch äßt die W1sSSsSeNS-
wendet, der kaum VO:  H Utopie unı Zukunftspla- soziologische und positivistische Ideologiekritik
NuUuNg unterscheiden ist Da jeder Zukunftsent- außer Betracht un: unterstreicht die otwendig-
wurftf Prinzipien impliziert, die der Gegenwart keit un! den Nutzen, 1ne Ideologie besitzen, für
und uch der Vergangenheit ZCW OLEL sind, das persönliche und gesellschaftlich-politische Le-
mul 119  S uch orgrifte auf die Zukunft der Ver- ben I Jas Desinteresse Fragen der Ideologie, Ja
nunftkritik unterwerfen. Geiger übrigens hält uch einem ideologischen ngagement überhaupt führe
den Begriff des Fortschritts für die theoretisch unNnNzZzUu- einer erödung des menschlichen Lebens. Damit
Ässige Objektivierung subjektiver Wunschvorstel- verwelist Frau Hersch 1n ihrem leidenschaftlich und
lungen un SOMIt für Ideologie, VOL der WAarLrllCcIl AaUS demokratisch-sozialistischer Überzeugung DGr
ist.55) schriebenen uch aufe1in existentielles bzw. anthro-

Als kurze erhellende Zusammenfassung über die pologisches Desiderat; die Kommuntisten können
Raolle der Ideologien in der modernen Gesellschaft ihr zustimmen, desgleichen jedoch uch die Chri-
kann das einschlägige Kapıtel 1n Freyers c Theo- StenN, die das «colloquium salutis», dem uch das
ri1e des gegenwärtigen Zeitalters gelten.5© Kr refek- espräc. der Ideologien untereinander gehört, für
tiert insbesondere den Wissenschaftsanspruch der sinnvoll, möglich und notwendig halten.
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DIe jer angezeigten Arbeıiten VO Adortno, seinem ursprünglichen Ideenverband und
Spranger, teven Hersch en 1ne gewilsse Aus- seine gewissermaßen technische Umdeutung
weitung des Ideologiebegrifts mMIt sich gebracht; unverbindlichem eDrauc. 1n der empirischen
Ss1e hat ihren Grund in dem keineswegs festliegen- Forschung mul endlich Front emacht werden.
den und uch nicht ufc. ine Nstanz fixierbaren Denn dem alschen Frieden 7wischen Soziologie
eDrauCc des Wortes «ldeologie». ] )as „entrale und Marxismus, der durch die mehr oder weniger
philosophische und soziologische Problem bleibt bemerkte Umwertung und Umprägung des Ideo-
jedoc JemES; das WI1r 1mM NSCHIU. Mannheim, logiebegrifis einer Kategorlie der empirischen
Barth, Fmge, Geiger, Kelsen, opitsc. vorstellten. Soziologxie herbeigeführt ist, hat weder die For-
ine theologische Auseinandersetzung mit dem schung noch die Politik e1in Interesse. »04
Ideologieproblem steht VOLIL der Schwierigkeit, Wie verhält sich 11U.'  a mMIit der theologischen
unterscheiden, auswählen und einschränken ILiteratur Z Ideologieproblem” Die Theologie,

der Glaube selbst 1St durch die Ideologiekritik 1inmussen, zunächst einmal präzis wı1ie möglich
den theologischen STAatLus quaest1on1s ermitteln. stärkstem Maße herausgefordert. Dennoch o1Dt
Die Kritik der Ideologiekritik selbst 1st jedoch ine Auseinandersetzung der Theologie M1t der
primär Aufgabe der Philosophie, deren ellung- Ideologiekritik thematisch noch nicht; muß fre1-
nahme reilich für den Theologen VO  =) großem Ge- lıch hinzugefügt werden, daß die philosophischen
wicht ist. und theologischen Reflexionen über IThemen Ww1e

Unter diesem Gesichtspunkt verdienen die «Erkenntn1s», «Geschichte», c«Aktion», «relig1öse
scharfsinnigen tudien VO:  ' H. Pleßner besondere Erfahrung », «Wirklichkeit und Weltlic.  e1it» Ü

Aufmerksamkeit Obwohl dessen Arbeiten ZU implicite das Ideologieproblem betrefien, daß
Ideologieproblem bere1its 105 161 und 193 562 EeIrSt- falsch waäare ‚SCN, die Theologie hätte bisher VO:

der Wissenssoziologie SOWl1e dem marxistischenmalig erschienen, haben S1e bis heute weder
Aktualität noch argumentativer Kraft verloren. un positivistischen Ideologie-Denken keinerle1
Pleßner macht die ungeklärte philosophische Aus- Not1iz MMECN. In diesem Bulletin ist allerdings

vermerken, daß ine explizite theologische Ant-gangsposition der Wissenssozlologie SOWIl1e VOTL al-
lem die positivistischen Unterscheidung VO:  D W1Ss- WOTLL auf die Ideologiekritik noch Es egen
senschaft un! Ideologie sichtbar un entzieht damıt indes ein1ge Arbeiten VOL, die in uNsSCICIIXL Rahmen
der radikalen Ideologiekritik deren ZUr Au DC- g ENANNT werden mussen.

Lr agene Selbstsicherheit. Daß die Geschichte die R. Hernegger veröffentlichte den ı. Band eines
«runddimension des menscC.  en Lebens» sel, auf Aan! angelegten Werkes MT dem 1F@
daß 1m menschlichen Wissen und Bewußltsein nichts «Ldeologie un: Glaube Kine christliche Ideolo-
bestehe, nicht NO ine ubje.  V bedingte gien-Kritik».°®5 Der 1ite. bedeutet jedoch nicht, daß

kategoriale Formung» hindurchgegangen sel, VOL ernegger das Ideologieproblem 1m oben arge-
allem ber daß die «Vitalität», «das Leben» Cdie den Jegten Sinn behandelt; vielmehr will ine irch-

liche Selbstkriti. entwickeln, be1 der die «Ofenba-«Unterbau» jeglichen Denkens bestimmende und
führende Kraft sel, darin rblickt Pleßner rungswahrheit» bzw. die HI1 chrift jenes «Bezugs-
philosophisch entscheidbare Sätze»,63 welche die SYSTEMS) ildet, VO  S dem her entschieden werden

soll, w24S innerhalb der Kirche und des Christen-Ideologiekritik ”Z7u voreilig für eklärt ausg1ibt.
Pleßner wendet sich außerdem in scharfer Form LUums «Ideolog1e» sSe1 un als solche überwunden

werden musse. 0 In ähnlicher Terminologie sprichtdie Rezeption eines genuln marxistischen
Denkschemas Uufrc die Soziologie. «Wenn heute Hernegger 1in seinem 7weliten umfangreichen Buch6®7

Soziologen und Historiker mMIt dem Ideologie- VO:  o der c«christlichen Ideologie als Rechtfertigung
für den Machtkampf der Iche» Ks 1St ohne we1l1-gedanken 1n einer generellen Art arbeiten, als

stecke in diesem ursprünglic Z Wafte gepragten ere: zuzugeben, daß Hernegger ernste theologische
Begriffeinunpolemischer, überpolemischer Sinn, und pastorale Probleme aufwirft, die Je für sich der
befördern S1e den verhängnisvollen Anschein einer sorgfältigen Prüfung edürfen; WAas jedoch das hiler

möglichen Übernahme des historischen Mater1alis- allein interessierende Ideologieproblem betrifit,
rag Hernegger diesem nichts bei,; abgesehenINuUuS durch die empirischen Sozialwissenschaften

und den Glauben einen ewlgen Wahrheitsgehalt davon, daß den Ideologiebegriff in eigenwilliger
zumindest der Überbaukonzeption des Marx1ismus. Weise auf den Bereich der Kirche überträgt. Der

Gegen solche Loslösung des Ideologiebegrifis AaUuSs Ideologiebegriff kann indes 1LLUT mit Vorbehalten
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innerhalb derCnach innen gewendet werden individuellen (Ge1listes o1Dbt, hat im etzten einen
— sozusagen VO:  5 der Kirche auf die Kirche denn Sinn, für die innerweltlich bessere Zukunft der
Ideologie 1m Sinne der Ideologiekritik 1st gerade Späteren kämpfen »74 In der Sicht der Theologie
das VO:  - Hernegger als außer-ideologisc angeESELZLE Sind die Zukunftsentwürfe der Ideologien bereits
«Bezugssystem» der chrıift und des aubens, «überholt», da dem Jaubenden nicht 1Ur der Sinn

die Christlichkeit schlechth!t: und nicht bloß der Geschichte und damit die Bestimmung des
gewisse historische Realisationen der (geschicht- Menschen geoftenbart sind, sondern weil der Christ
lichen un immer uch sündigen) Kirche Die VO:  D arüber hinaus die bereits geschehene Ankunft der
ernegger intendierte Kritik könnte auf 1Ne Lrag- Zukunft 1M Glauben rtährt
ähigere religionsphänomenologische, SOziolog1- Wır versuchten, anhand weniger ausgewählter
sche un theologische Basıs geste. werden, WE Veröffentlichungen die 1im ema Pro-
die Unterscheidung VO:  b e/L9000 und Glauben (die emat!i aufzuzeigen. Es 1st offenkundig, daß für
uch Hernegger ekannt 1St) dogmatisch konse- die Theologie noch vieles tun bleibt. Wenn 1mM

durchgehalten würde.68 Sinne einer tatsächlich wertfreien Soziologie der
uch e1in Sammelband mit dem vielver- Glaube als Ideologie benannt wıird (und werden

sprechenden ‘ Litel «Christlicher Glaube und Ideo- muß), 1St dies 1m Grunde gleichgültig und noch
10 gie »69 enttäuscht denjenigen, der hier 1ne Aus- kein na einem theologischen Protest. Ernst
einandersetzung miIt der Ideologiekritik bzw. dem nehmen ist jedoch die radıkale Unterscheidung
Ideologieproblem EGr Nedies geht einz1g VO:  D Wissenschaft und Ideologie und die damit C1-
der Beitrag von J. Ratzinger auf das gestellte Thema möglichte Ppolemische Wendung die Ideologie,
ein. 70 Ratzinger wendet, scheint Uu1ls, den Mann- welche diese mehr oder weniger ausdrücklich als
heimischen Begriff der «partikularen Ideologie»71 Selbsttäuschung SOWl1e als Mittel ZAUGeE Täuschung
aufdie katholische Soziallehre un stellt fest, daß anderer efiniert und ekämpft. [ die ”Z7u bequeme
ine sich christlich gerierende Naturrechtssystema- positivistische Ideologiekritik scheitert philo-
tik nicht fre1 i1st VO:  } einer «kräftigen Dosis zeitbe- sophischen Einwänden (sie wird bereits uch 1n der
stimmter Vorstellungen». Insofern Ratzinger hier- HEUGCLLEN Historie als problematisc. empfunden?5),
in ein «versuchsweise als ‚ideologisch‘ bezeichnetes besitzt jedoch nach w1e VOL die Plaus1ibilität eines
Element» erblickt72, ist implizit die Möglichkeit vulgarisierten Gedankens und eines leicht hand-
zugestanden, daß als «naturrechtlich» und cchrist- abenden Mittels die beunruhigenden Hra-
lich» vorgebrachte Aussagen als Rechtfertigungen SCH der Metaphysik un! Religion HFür eolo-
für EeLtWwAas ufrc das Naturrecht un! das Evangelium x/1e bleibt angesichts der Ideologiekritik ine Reihe
nicht Legitimierendes 1n der .eschichte der VO Problemen einstweilen often Inwiewelt leg1-
C auftreten können un: aufgetreten sind. timilert die Freiheit des Glaubensaktes 1ne egen-
Dieser Gedanke wird äahnlich uch VO:  5 Hernegger überstellung VO'  - Wissenschaft und Glaubensbe-
immer wieder ausgesprochen und historischen reich (wenn 11n 41l Ideologie): Wie steht mit
und theologischen {[)aten demonstriert. So begrün- der Erfahrungsbasis des 2uDens 1m Sinne der
det und notwendig diese Besinnungen sind, S1e kk Öön- chrift bzw. MIt der Geschichtlichkeit und FListorizitdt
HC und wollen nıiıcht als theologische Antwort auf des Christlichen”? Ist der Positivismus die Konse-
das Problem der Ideologiekritik überhaupt VCL- u  I eines Wirklichkeits- und Weltverständnisses,
standen werden, W1E sich 7 B be1 Mannheim, das 1n der Zentrierung des Welthaften (als des
Geiger, Kelsen, opitsc. A zeigt. Kreatürlichen) den Menschen ine spezifisch

i1ne erste ausdrückliche Entgegnung <1Dt christlich vermittelte menschliche Möglichkeit dar-
Rahner 1n seinem Aufsatz «Das Christentum un: stellt 776 1bt eLWAaSs w1e ine «strukturale Ver-

der ‚IL1CUC Mensch‘ »73, der jedoch thematisch auf die christlichung» oder vielleicht besser (obwohl
«Zukunftsideologien» beschränkt ist. Rahner stellt sprachlich schlechter): «strukturale Hebraisierung ))

des menschlichen Denkens und Weltverhaltensinsbesondere die notwendige Frage nach dem e1it-
begriff dieser Ideologien und Utopien un: verwelst Zanz formal un! Josgelöst VO: der personalen Zu-
auf die (christlich-)personale Zeitlic:  eIit des Gel- stimmung einem estimmten religiösen «Inhalt yr
STES und auf die personale Wir.  eit überhaupt Was bedeutet die bislang nıcht aufgehobene MöÖög-
als jene Fundamente, VO':  — denen her die Zukunft- lichkeit des Entstehens und Bestehens VO:  D Ideolo-
intentionen der Ideologien _ST als solche sinnvoll xien neben und außerhalb der wissenschaftlichen
würden. «Nur WCCI111 1ne Zukunft des personalen, Exaktheit für eine philosophische und theologische
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Anthropologie”? Ergeben sich Aaus dem NSPLUC nicht 1n Verlegenheit bringen, WeNn S1e den Mut
der Singularität des Glaubens gegenüber den nicht- besitzt, sich den uüurwahr massıven Objektionen
christlichen Religionen besondere Konsequenzen tellen in der Erwartung, daß die angeforderte

Reflexion das Wiissen des Glaubens über sich selbsthinsichtlich des Ideologieproblems”? Die eschäfti-
abermals einen Schritt weiterführen wird.DSuns mMIt der marxistischen und westlich-soziolog1-

schen Ideologiekritik wird die Theologie 11U1 dann

Vgl. die Bibliographie dem Band «Ldeologie Ideologiekritik Zitiert AU! Perspektiven der sowjetischen Politie. Der AE
Parteitag und das NCHE Parteiprogramm. Fine Dokumentation. Hrsg.und Wissenssoziologie», hrsg. U, eingeleitet VO]  5 en Neuwied

1961, 223—338 (Soziologische Texte 4) asteyger. Köln 1962, 175
ahrhbei: und [deologte, Türich 1045 - Vgl auch die tikel « Ideo- 31 Von ihm erschien 1m Deutschen « Der 'ensch ohne Alternative,

Von der Möglicı  €L und Unmöglichkeit, Marxist SCIHD, Münchenlogen» H. Maus) und «Ideologie» N. Birnbaum) in Rel. eSC|
Geg. 31956, Jui 566—572. 1960.

H. Barth, C1it. 20 32 L. Kolakowski, C1 20 vgl. C  eologie und Theo-
rie DıOUp. cit. Betrachtet 1La das Problem VÖO]  5 der anderen Seite,

erscheint als der Xerste Ideologiekritiker» der Oophist Kritias, 423 Man vgl. insbesondere das Kapitel « Der Priester und der Narr.
denn dieser rklärte «den Götterglauben für die Erfindung eines Das theologische Erbe in der heutigen Philosophie», 9) cit. 2509 bis
weisen Staatsmannes, der die Menschen auch der Verborgenheit 280.

ftreveln enwollte, indem CT ihnen den Glauben alles SC Soxziologte Das Fischer-Lexikon), hrsg. V, Önig. rank-
enı und hörende Beobachter eingab, die 1: in den imme: VeCIL- furt 195 180—1I ö4
etzte» (vgl F. Überweg Prächter, P)ie Philoso; des Altertums. 35 D. Rüschemeyer, O Cit. W
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I8 Vgl. G. Söhngen, Positivismus, in A 63720 Lex. sophie den Menschen (Festschrift Helmut Kuhn, hrsg. AT
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SI Wissenschaft SReDSIS. tranktiur: 1954 cik » In Philosophisches Jahrbuch (1964) 1—48.

Vgl. Comte, 'ede iher den Geist des DPositivismus. Übers.,, ein- 45 A.Emge, O] cit. 42
Zu diesem Problem, das WI1r 1er nicht näher behandeln kön-geleitet u, hrsg. V, 1. Fetscher. Hamburg 19506 (Meiners ilosophi-

sche Bibliothek 244). Mit Bibliographie.) NECN, vgl. VOI allem E. Bloch, Das Prinzip Hloffnung. Bde. Frankfurt
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München 1963, 66—71 speziell A 45 Ideen, Ideale, Ideologien. Hamburg 195
21 Studie DBegriff und Problematik. Bonn 9064. 49 Op. CIt. 52f.

Zu dem Gnosis-Begriff oegelins vgl E. Voegelin, Die NCHEUOp. Cit, 106.
2 .‚Heidegger, Wissenschaft und Besinnung, V orträge und Wissenschaft der Politik. Fine FEinführung. München 195 0, — 4) Es
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mi1t der Ideologieproblematı: vergleichen.Vgl. aspets, Wahrheit und Wissenschaft, [ ]niversitas

I6 (1961) 913—9209. 51 ‚ut) U CIit. 1053 (Der Satz wird VO!]  - Knuth UurC|
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R.Haveman, Dialektik ohne 0276. Naturwissenschaft und 'h. W. Adorno, Jargon der FEigentlichkeit, ur deutschen [ deologie,
Weltanschauung, Hamburg 964 (trororo 3), rankfiuri 1964.

Op. Cit. IIı 54 Dies geschieht dem Beitrag «Ideologie»: Soxziologische Hx-
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